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D,^ riedrich Müller

Hochwürdiger Herr Bischof!

Sie werden wohl schon erfahren haben, daß ich in kurzer Zeit die Hei­
mat verlasse.Dazu zwin t mich vor sllem meine err chütterte Gesundheit 
und die dadurch bedingte Arbeite-und Erwerbsunfähigkeit,wodurch ich in 
eine ziemliche Totlage geraten bin.In meinen schreiben an das löbl.Pres 
byterium, in dem ich mein Ehrenamt als Kurator niedergelegt habe,heißt 
es an einer stelle: "Erleichtert hat mir diesen schweren Schritt meine 
grundsätzliche und wohlüberlegte Einstellung zu diesem ganzen die Gemü­
ter bewegenden Fragenkomplex, sowie eine völkische,wirte c haf t s p o1i ti- 
sehe und volksbiologische Zukunftsschau, die ich mit zahllosen Volksge­
nossen teile.Ich nehme somit Abschied von einer ehrenamtlichen Arbeit, 
die mein Leben in den letzten mehr als 21 Jahren,neben meiner berufli­
chen Tätigkeit,ausgefüllt hat. Das Leben in und mit unserer geliebten 
Volkskirche war mir nachgerade zum Lebensinhalt geworden.Ich habe gerne 
meine ^eit, Kraft und Sarge in den Dienst der guten Sache gestellt,na­
mentlich in der trüben Zeit der innenvölkisch' n Zerr iss erJiei^ünd des 
entarteten BrudErkämpfes und dann in den schweren Triegs-und Nachkriega- 
jahren.Ich war in der Führung unserer Kirche stets bemüht im Bewußt­
sein tiefster moralischer und materieller Verantwortung mitzuhelfen, 
mitzusorgen und mitzuhandeln.Ich scheide mit dem beruhigenden Bewußt­
sein: Ridern genusque servavi.

Mit solchen Gedanken und Gefühlen erlaube ich mir auch von Ihnen, Hoch- 
würdiger Herr Bischt Abschied zu nehmen und habe nur noch den einen 
Wunsch, den ich auszusprechen,von auerordentlieh vielen Volksgenossen 
gebeten worden bin,gerade auch ihnen ge, .enüber,Hochwürdiger Herr Bi­
schof : Die Kirche möchte sich,in ihrem eigenen Interesse nicht so ein­
seitig auf das Verbleiben und gar auf die Rückkehr der im weiche Le­
benden festlegen und solle diese Gedanken nicht förmlich propagandi­
stisch vertreten, wie das ein Teil der Pfarrerschaft sich und ihrem 
Berufe schuldig zu sein glaubt, was auch politisch betrachtet sehr 
unklug ist.Kein verantwortungsvoller Schiffskapitan kann es seiner 
Mannschaft verbieten, in Todesgefahr in die Rettungsboote zu gehen, - 
Unsere Mission ist hier erledigt. s hat keinen Sim mehr, hier Volks­
dünger zu sein und sich in jeder Hinsicht,auch blutsmäßig, im fremden 
Volkstum zu verströmen. Wenn wir ins Mutterland zurückkehren,ist das 
kein Volkstod, der hier auf uns wartet, wir geben dem Mutterland nur 
zurück, was dem deutschen Volk gehört, ein in 8 Jahrhunderten gewach­
senes Volkstum,daa für das Deutschtum völkischer Sauerteig bedeutet, 
ehe wir hier moralisch und völkisch verkommen,wofür alle Anzeichen 
sprechen. Historische Reminiscenzen helfen uns über diese traurige 
Tatsache nicht hinweg.

Bitte, Hochwürdiger Herr Bischof, nehmen bie mir diese Ausführungen 
nicht übel, die ich im Sinne und Ramen vieler ausspreche.Di e Krise in 
unserem Volke ist groß. Gleichgültigkeit und Abkehr von der Kirche 
nimmt zu, ein Prozeß, der durch eine einseitige Haltung der Kirche in 
dieser Frage nur gesteigert wird. - Mir aber lie t das ohl unseres 
Volkes und unserer Volkskirche,die mit dem Volke im Gleichschritt zu 
gehen berufen ist,gleichermaßen am Kerzen.Die Pfarrer pflegen zu sa­
gen, sie sprächen im Auftrage Gottes, ich spreche im Auftrage meines 
Gewissens.-

Damit nehme ich Abschied auch von Ihnen und danke Ihnen für Ihr 
stets bekundetes Wohlwollen meiner Person get enüber.

Ich grüße Sie bestens und wünsche Ihnen ein gesegnetes Heu j ähr und 
gute Gesundheit. -

Dr,Reiner - . h.
Altkurator der Honterusgemeinde


